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Amtlicher Thnl.
A l l ^ ^ ' ""b t. Apostolische Majestät haben mit
tzUcryuchstev Entschliehnng voul 15). Februar d. I . dem
Nn?'"'Us"djnntten Alois Kanka in Klagenfilrt in
y°s^ "'!'ung der voll deniselben mit eigener Lebens-
d ° ! ^ bcwirkteil Rettung eines Menschen vom Tode
zu . ,""Ü'ns das goldene Verdienslkrenz allergnädigst
a^eUcchcn geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Zeitungsjchau.

innner ^ " ^ ^" ' ^ l " ' " ' Blätter beschäftigt sich
den m " ^ '" ' t Untersuchnngen der Gründe, welche
Dsl " Hkvrdneten Dr. Hcrl'st zn,n Verzichte anf sein
das Ä'"'^lU"ndat veranlaßt haben mögen. So tritt
ae^" fuMat t " der Annahme, daß die Ursache in
zu f. 4 '" Selbstgefühle des Abgeordneten Dr. Herbst
bs'«>/̂  ^ ' entgegen, indem es als wahren Grund
ga°twn '̂ ^ letzterer den Glaube» all die Dele-
tzf"^ verloren habe, was für die derzeitigen
fa l ^ sUstiwtioncn als ernstes Symptom aufzn-

dak ? ^ ' "Deutsche Zeitung" warnt vor dem Glauben,
diese m, Widerstandskraft gegen die Occupation dnrch
zeit . ^^atsnicderlegung'gelähint sei, uud profc-
«eordl / ! " ^ «parlamentarische Schlachten" im Ab-

A ^ ^ s "Vurstadtzeitung" nnd „Morgcilpost" führen
den l. l dle Gleichgiltigkcit, welche die Bevölkerung

vevorstehendell Wahlen in den Reichsrath ent-

gegenbriilge, und machen für diesen Indifferentismus
die materielle Nothlage verantwortlich.

Die „Neue freie Presse". „Presse" und das
„Extrablatt" freuen sich des Erfolges, welchen das
Kabinet Waddington in Frankreich in der Amnestie-
frage davongetragen hat, nnd erw.nicu von demselben
eine Oefl'stignng des gegenwärtigen Regimes.

Das „Fremdenblatl" rühmt au der ferbifcheu
Negieruug die ablehnende Hallung, die sie den pan-
slavistischen Agitationen des Generals Tschernajeff
gegenüber einnehme, eonstaliert aber gleichzeitig den
Widcrsprnch, in welchem die aufreizende Sprache des
offiziösen Belgrader „ Istot" zu dieser Haltung der
serbischen Regierung stehe.

Der „Tagesbote aus Mähren" fordert von der
„Partei der 112" die sofortige Aufstellung eiues Pro-
grammes, welches die Haltung der Verfassuugspartei
bestimmen solle.

„Nowy Czas" begrüßt das Kabinet Stremayr-
Taaffe als den einzigen Ausweg aus dem politischen
Ehaos, welches hereinzubrechen gedroht habe.

Der „Osten" polemisiert 'im Anschlnsse an die
Programmsertlärung des ueuen Ministeriums gegen
die Auffassungen des „Vaterland", welches nn'r in
einem Ministerium seiuer Partei die Rettung erblickt,
uud bemerkt: „Oesterreich besteht weder ans lauter
Liberalen noch ans lauter Confervativen, weder ans
lantcr Deutschen noch aus lauter Ezechen, uud da
alle diese Parteien sich nicht zu vertragen verstehen
nnd keine Partei die andere am Ruder' lassen wil l ,
nnd keine Partei, wenn sir am Ruder ist, die anderen
Parteien zu schoueu uud gerecht zu behandelu sich
entschließen mag, so folgt darans, daß ein Partei-
regimc in Oesterreich nicht platzgreiscn dürfe."

Der „Golos" dementlert alle Nachrichten des
Wiener „Times"-Korrespondenten über die Mission
Tschernajeffs. Tschernajeff sei wieder rufsifcher Ge-
ueral, trage die kaiserliche Uniform, uud niemand
würde es dulden, daß stch ein russischer General an
die Spitze der Agitation stellt. Cm Aufstand in
Bosnien oder Mazedonien sei nach dem Abznge der
Rnssen von der Aalkan-Halbinfel noch immer unwahr-
scheinlicher al« vor demselben, und die Betheiligung
eines activen rnssischen Generals käme einem <^U8
Kolli sin- Oesterreich uud der Türlei gleich. Das
Jahr 1879 sei nicht mit 187« zu verwechseln, und auf
keinen Fall könne Tscheruajeff irgend eine politische
Mission übernommen haben.

Dle „St . Pelersb. Wjedomosti" stclleu die Reise
Tschernajeffs nach Serbien als etwas Gewöhnliches
dar, da er doch offenbar ein Anrecht habe, sich für
Serbien zu interessieren. Das Blatt reproduciert

odann eine Korrespondenz der „Novoje Wremja",
in welcher erzählt wird, daß Tschernajeff in Nifch
vom Fürsten Mi lan nicht empfangen worden ist, daß
mau ihm elendes Ouartier angewiefen, wo er krank
geworden ?c., nnd bemerkt hiezu, daß weder das
erbische Volk noch Fürst Mi lan an diesem Empfange
chnld feien, sondern blos die österreichische Interessen^

sphäre.

Oefterreichijcher NeichSrath.
428. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n . 25. Februar.
Der achte Jahresbericht der Staatsschulden

Controlltommission wird dem Budgetaubschusse zu-
gewiesen.

Das Haus setzt hierauf die Spezialdebatte über
die Grundsteuerregulicruugs-Novelle fort. Die U 38
uud 3'1 betreffen das Verfahren über die Reclamation?»
und werden von R. v. G r u c h o l s t i in einer längeren
Rede bekämpft, von der Majorität jedoch zum Beschluß
erhoben.

Z 40 und der früher in 8U8psn80 gelassene H 4
behandeln die Steuerausgleichung. Freiherr v. T i n t i
beantragt einen Znsatz, wonach bei späterer Herab-
mindernng der Steuer die geleisteten Mehrbeträge in
Vurschreibnng gelangen, bei evcntneller Erhöhung aber
keine Nachzahlungen für die abgelaufene Periode
stattfinden sollen. Der Antrag wird hinreichend unter-
stützt und ruft eine lange Debatte hervor, an der
Fuchs (aus Schlesien), Dr. Edler v. P l e n e r , Frei-
herr v. D o b l h o f f , Dr. M e n g e r , Freiherr von
T i n t i , Freiherr v. W a l l e r s k i r c h e u , Dr. R y g e r
und Dr. S c h a u p theilnehmen. Bei der Abstimmung
wird der Antrag Tinl i mit 89 gegen 72 Summen
abgelehnt uud HH 4 uud 40 nach der Fafsung des
Ausschusses angenommen, nebst dem Antrag von
Auspitz, daß die Stcuerausglcichung durch ein eigenes
Gesetz geregelt werden solle. Die übrigeu Paragraphe
werden ohne Debatte angenommen, ebenso die vom
Ausschusse vorgeschlagene Resolution, worin die Re-
gierung znr thunlichstcn Sparsamkeit bei den Regu-
lierungsarbeiten aufgefordert wirb. Das Haus be-
schließt hierauf die Gruuosteuernovelle auch m dritter
Lesung.

Dr. R u ß belichtet über den Gesetzentwurf be-
treffs der mährifchen Grenzbahn und beantragt: „Die
Regierung wird crmächtlgt, der Actiengrsellschaft.-
K. t. priv. mährische Grenzbahn" behufs Vollciülösung
ihres Prioritälcm'onpons einen unverzinslichen Vor-
schuß bis zur Höhe von 75,000 f l . ö. W. m Silber
für den Bedarf des Jahres 1879 zu gewähren."

Feuilleton.
Akra oder auf dunklen Wegen.*

Rumau von Ed. Wagner.
(Fortsetzung.)

sichl ? " ä"6 ihren Schleier dichter über ihr Ge-
A " " " lml hinter ihre Dienerin, welche in ihrer
c>pl,?"^ aufgestanden und ein paar Schritte vor-
^ "kten war.

Hern ^ elegante Wagen des Marqnis von Mont-
z>l)i'i ^ " ' " ' stattlichen Pferden gezogen, von denen
'üi . reichbetteßlen Lakaien geritten wurden, rollte
he-, - / "? '9" ' Schnelligkeit daher. Es saßen zwei
erkannt ' " ' ' " ^ " ' " " " " ' ^ ' " ihren Geliebten

der ^ W"""k le leife und mnßte sich an der Lehne
den ^ ichhalten, um nicht umznsmken. Sie sah
„ i n , ' ^ " " l "uu Montheron nicht, denn ihr Ange war
sicht , / ' ^ sah "nr das schöne ausdlncksvolle Ge<
drs n< , V " dnntlen Angen nnd die stolze Gestalt
Anst . uchi>"' __ d,.„ M ^ „ , de„ eine furchtbare
"Uft vvn ,hv kennte.

3teit,, / ^ " 3 c n f"l)r vorüber, iind ein kleiner Trupp
KlMä ^ / ' ^ ' . " erkauute uuter diesen Mr . Vertin
bei d.w ^ ^ " lie bei Gelegenheit seines Vesnches
^»st , ? s e n in der Villa ihres Vaters von ihrem
s'hen w " ^ Aschen hatte, ohne jedoch von ihm ge-

'umden zil sein.

^"tfermn.. ' " ' ^ ^^^^cha f t "rschwand bald in der
^ "nng ,., her Richtung vun Clyffebunrne. Alexa

^"n l . vir. 4tt d. Vl.

hatte sich niedergesetzt, nnd die Grnppen Nengierigcr
gingen auf ihre Plätze zurück. Alexa blickte gedanken-
voll und schweigend vor sich hin, so lange, daß Mrs.
Gosf zu fürchten begann, sie sei knuil.

„Sie sehen leidend aus. Miß Alexa." sagte
sie, als sie selbst dnrch den Schleier des Mädchens
Blässe bemerkte. „Möchten Sie lieber nach Hause
zurückkehren?"

„O nein, nein!" erwiderte Alexa lebhaft. „Wir
wollen etwas näher an das Orchester qchen. Ich möchte
den Wagen des Marquis noch einmal sehen, wenn er
zurückkommt."

Sie stand anf uud ging über den Platz dein
Musikpavillon zu, gefolgt von Mrs. Gosf. Hier setzte
sich das Mädchen auf eiueu Stuhl, beobachtete die
Seg. lfahrzenge auf dem Meer nnd lauschte der Musik
wol über eine Stunde lang, bis die Luft schärfer
wurde und sie znm Gehen gezwungen wurde, um sich
zu erwärmen.

Die Sandbank war menschenleer, da die Flnt
zurückkehrte, nnd auch der Hafenplatz leerte sich mehr
nnd mehr, obwol die Musikkapelle noch spielte. Eine
Plötzliche Äewegung unter den noch Anwesenden und
ein Rnfe» durcheinander verkündete die Rücklehr der
hohen Gesellschaft.

Alexa uud ihre Dienerin hatten ihren früheren
Platz an der Straße wieder eingenommen, als die
Equipage, langsamer als vorher, vorübeifnhv. Ihre
Angen energisch von ihrem Geliebten abwendend^ auf
den ste, wie durch magnetische Kraft angezogen' ge-
richtet waren, betrachtete Alexa genau 'den Mann
welcher die Titel führte, die rechtmäßig ihrem Vater
gehörten.

M i t freundlichem Lächeln, welches die Gewohn-
heit auf feinem Gesicht beständig gemacht zu haben
schien, verneigte er sich rechts und links gegen die-
jenigen, die ihn grüßten. Mehr aber, als daß dieses
Gesicht freundlich und doch auch stolz war, konnte
Alrxa nicht erkennen; sie war zu weit entfernt, als
daß sie den Ausdruck und die Äedentnng der Züge
geuau hätte erforschen tinmen; es schien ihr aber, als
ob der Hauptzug Güte und Mildthätigkeit bekuudete.

„Mein Vater sagte, daß Roland Ingestre eines
Verbrechens unfähig war," dachte das Mädchen. „Ich
glanbe nuu, daß er recht hatte. Der Mörder muh
einer der anderen Männer geweseil sein, die bei seiner
letzten Unterredung mit seinen« ermordeten Bruder zu-
gegen waren."

Der Wagen mit den ihm folgenden Reitern war
bald den Blicken entschwunden. Die Kapelle holte zu
spielen auf. Die Spaziergänger entfernten sich. Die
Luft wurde ranh nnd der Wind stärker und un-
erträglicher. Alexa sprach den Wunsch aus, nach dem
Gasthof zurückzukehren, und führte diesen Wunsch so-
gleich dnrch die That aus. Auf dem Wege sprach sie
kein Wort. I n ihrem Zimmer angekommen, nahm
sie ihren Hut ab und legte sich aufs Sopha, während
Mrs, Goff den Koffer äntzpackte und den I i ch " " i»
Schnbladen legte nnd in einem Schrank ailfhlnss. Sle
wnnderle sich über die geringe Garderobe ihrer Herrm,
welche in Paris nicht Zeit gehabt halle, dieselbe zu
vervollständigen; aber sie halle eine Summe Gelb
nebst ihrem Masi be, ihrer früheren Gouvernante m
Paris znrückgelasseu mil dem Auftrag, chr Klcwer an-
fertigen zu lassen und bald nachzuschicken.
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Dr . K r o n a w e t t er bekämpft die Vorlage. Der
Staat habe keine Pflicht, sein Geld zur Rettung noth-
leidender Gesellschaften zu verwenden. Die Geschichte
der mährischen Grenzbahn sei ein Stück Eisenbahn-
geschichte, das anderswo nicht möglich wäre. Die Linie
Hoheustadt-Zöptan, die circa 900.000 f l . gekostet habe,
wurde von den Gebrüdern Klein der Grcnzbahn um
1 Mi l l ion Actien nnd 1 Mi l l ion Prioritäten verkauft.
Auf die Linie Sternberg wurden dann Prioritäten
ausgegeben, welche den gesetzlich gestatteten Betrag
überschritteil und überdies mit den auf die Zöptauer
Linie ausgegebenen identisch lauteten. Nach H 20 des
Vereinsgesetzes übernimmt aber die Regierung keine
Haftung für die Erfolge eines Unternehmens u. s. w.
Der Kredit des Staates könne daher nicht leiden,
wenn man das Geld des Voltes nicht zur Sanierung
verunglückter Speculationen gebrauche. Uebrigens
seien die meisten Prioritäten gewiß noch im Besitze
der Gebrüder Klein und des Wiener Bankvereins,
respective der Boden-Kreditanstalt. Redner stellt
schließlich den Antrag auf Uebergang zur Tages-
ordnung.

Handelsminister Ritter v. C h l u m e c k y widerlegt
in eingehender Nachweisung den Vorredner nnd führt
aus, die Regierung beabsichtige keine Eisenbahnsanie-
rung, sondern wolle die Prioritäten der vom Staate
garantierten Bahn nicht nothleidend werden lassen.
Die Behauptungen Kronawetters seien unqualificierbar.
Die Hintanhaltung einer Katastrophe bei der betreffen-
den Bahn liege im öffentlichen Interesse.

F u x beantragt eine Resolution, die Regierung
auffordernd, die Erwerbung der mährischen Grenz-
bahn anzustreben.

Bei der Abstimmung wurde der Uebergang zur
Tagesordnung abgelehnt nnd die Regierungsvorlage
mit 102 gegen 12 Stimmen angenommen.

Auf Antrag Pachers wird ein 5perz. verzins-
licher, anstatt eines unverzinslichen Vorschusses fest-
gestellt. Die Resolution Fux' wird abgelehnt.

Nächste Sitzung unbestimmt.

Die bulgarische Notablenversammlung.
Die bulgarische Nationalversammluua. ist am

22. d. M . in Tirnova mit einer Rede des Fürsten
D o n d u t o f f eröffnet worden, die man gewissermaßen
als einc Ansprache des Zaren an die bulgarische
Nation betrachten kann, wie er ja auch Delegierte zu
der Versammlung abgeordnet hat, welche in seinem
Namen und als seine Minister die eventuellen Inter-
pellationen beantworten sollen. Die Eröffnungsrede
fordert die Bulgaren zur Berathung des organischen
Statuts auf, indem sie Modifications freistellt und
die Abgeordneten einladet, sich frei auszusprechen nnd
nur die Stimme des Gewissens und das Wohl des
Landes zu berücksichtige». Die öffentliche Meinung
Europa's darf mit eimger Spannung auf die Ergeb-
nisse dieser kleinen parlamentarischen Campagne blicken.
Denn obgleich der Gang der Dinge in Tirnovo
schwerlich kräftig genug sein wird, einen maßgebenden
Einfluß auf die Verwirklichung der großen europäischen
Entscheidungen bezüglich der Zukunft des europäischen
Orientes auszuüben, so liegt doch hier augenscheinlich
der Kerupunlt der sich leichter oder schwieriger v M .
ziehenden Stabilisierung dessen, was den europäischen
Mächten vorgeschwebt: der Kernpunkt der raschen

Etablierung eines allseitig acceptierten moäu» vivendi
oder die Möglichkeit neuer Verwicklungen. Schon
daß sich die Versammlung der Aufgabe der Fürsteu-
wahl zu unterziehen haben wird, verleiht ihr hohe
Bedeutung. I m übrigen sind ihre Berathungen
allerdings nicht völlig freie und von jeden äußeren
Voraussetzungen losgelöste. Bekanntlich hat die pro-
viforifche russische Verwaltung sich der Mühe unter-
zogen, ein organisches Statut für Bulgarien zu ent-
werfen, welches die Basis für die legislatorische
Thätigkeit der Notablen bilden soll. Das Parlament
von Tirnovo ist also keineswegs eine Constituante
im technischen Sinne des Wortes. J a , seine Zu-
sammensetzung, bei welcher die russische Administration
so ziemlich von jeder Freiheit souveräner gouverne-
mentaler Entscheidung Gebrauch zu machen vermochte,
spricht weit eher für eiu Ergebnis, das sich von der
Regierungsvorlage nicht allzu weit entfernen wird,
als für sehr weitgehende und selbständige Emanatio-
nen des bulgarischeil Nationalgefühles und Freiheits-
geistes.

Insoferne bietet die russische Vormundschaft über
die Ereignisse, die sich in Tirnova vollziehen werden,
immerhin eine gewisse Bürgschaft gegell allzu radicale
Velleitäteu des bulgarischen Parlaments. Es ist nicht
zu leugueu — schreibt die Wiener „Moutags-Revue,"
der wir die vorstehende Betrachtung entnehmen, —
daß sich die russische Verwaltung in jüngster Zeit
einer auffallenden Correctheit beflissen hat. Fürst
Donduloff-Korsakoff mag allerdings mehr höheren
Einwirkungen als feinem eigenen Impulse gehorcht
haben, wenn er jeden Versuch, au der Versammlung
auch bulgarische Deputierte Ostrumeliens teilnehmen
zu schell, nicht ohne Energie niederhielt. Allein die
Thatsache, daß sich die rechtlichen Formen des Zu -
sammentrittes der Notablenuersammlung nicht wohl
bestreiten lassen, besteht, und wenn Ruhlaud jeden
Tadel bezüglich der Leitung ihrer Verhandlungen
ebenso sorgfällig vermeidet, wie es dies inbetresf der
Fragen ihrer Berufung und der organischen Vorlagen
gethan, ist cs möglich, daß die Berathung zu einem
branchbaren und angemessenen Resultate führt. Vor
allem wird eben die Aufgabe sein, den bulgarischen
Heißspornen die Unmöglichkeit einer praktischen I n -
fraction des Berliner Vertrages darzulegen und den
großbulgarischen EinlMstendenzen von vornherein
einen festen Damm zu scheu. Sollte es Rußland
hierin au dem nöthigen Eifer fehlen lassen, so wird
es Sache der übrigen Mächte sein, mit aller Ent-
schiedenheit Bestrebungen entgegenzutreteu, die ihre
revolutionäre Spitze weit mehr noch als gegen die
Autorität der Pforte gegen die Autorität der euro-
päischen Entscheidung richten würde. Vielleicht war
die Zweitheilung des geographischen Bulgarien nach
den Vorschlägen der englischen Kongreßbevollmächtigten
nicht der glücklichste politische Gedanke. Da er aber
einmal der Sanction Europa's unterzogen worden,
muß er verwirklicht und so verwirklicht werden, wie
er in Berlin in feste und vertragsmäßig garantierte
Formen gebracht worden ist.

Schwierigkeiten in dieser Richtung werden sich
auch innerhalb der Notablcnversammlnng selbst schwer-
lich ergeben. Es wird vielleicht all einigen Declama-
tionen über die tyrannische Vergewaltigung der Völter-
schicksale auf dem Kongresse, cm Demonstrationen für
die der Pforte wieder auszulieferuden bulgarischen
Schmerzenskinder Ostrumeliens nicht fehlen, allein

Alexa bemerkte das Erstaunen der Dienerin und
äußerte, daß ihre Sachen nachkommen würden.

„Aus welchem Theile Englands kommen Sie,
M i ß ? " fragte M r s . Goff, der es jetzt erst einfiel, daß
sie nichts über ihre junge Herrin wußte.

„ Ich kam hierher von Paris," antwortete Alexa.
„Meine Heimat ist nicht in England."

„Nicht in England? O, Sie sprechen so gut
Englisch und sehen aus wie eine Engländerin."

„ Ich bin Engländerin von Geburt."
„Und Ih re Eltern wohnen in Par is?" forschte

M r s . Goff weiter.
„ Ich habe leine Mutter," erwiderte Alexa, und

ein leises schmerzliches Zucken ihrer Lippen veranlaßte
die Dienerin zu der Annahme, daß der Verlust ihr
noch wehe that. „ Ich bin allein und kam in Geschäften
nach England."

„ I n Geschäften? Ein junges Mädchen wie S ie ! "
rief M r s . Goff ungläubig und erstaunt.

„ Ich bin zwanzig Jahre alt," fagte Alexa ruhig,
„alt genug, um vieles thun zu können."

M r s . Goff berichtigte sogleich ihre Schlüsse in
Bezug auf Alexa. Deren unvergleichliche Schönheit,
stolze Haltung und Würde hatten sie zu der Ueber-
zeugung gezwungen, daß das Mädchen aus vornehmer
Familie war. Jetzt änderte sich ihre Ansicht dahin,
daß Alexa die Tochter eines heruntergekommenen Ade-
ligen sein müsse, der nach Frankreich geflohen war,
um seinen Gläubigern zu entgehen, und daß, nachdem
sie in Luxus erzogeil, sie gezwungen war, sich selbst
ihren Unterhalt zu verdienen. Sie war in Geschäften
nach England gekommen; das mochte bedeuten, sie
wollte sich eine Stelle als Gouvernante oder Gesell-

schafterin snchen. Vielleicht war ihre Gesundheil etwas
angegriffen, welche zu kräftigen sie hierhergekommen
war, ehe sie eine Stelle antrat. Wahrscheinlich hatte
ihr jemand Mont Heron als ruhigen nnd nicht zu
theueren Ort angerathen. M r s . Goff durchdachte diese
Idee weiter, und Alexa machte keinen Versuch, sie auf
andere Gedanken zn bringen.

„Die Dienerin, welche Sie hierherbrachte, wohnt
doch i i l England?" fragte sie.

„ J a ; sie war so freundlich, mich während der
Reise von Paris hierher in ihre Obhut zu nehmen,"
fagte Alexa. „ Ich bin nicht daran gewöhnt, ein Mäd-
chen zu halten, aber ich bin hier allein, und I h r
freundliches Geplauder wird mir gut thun."

„Haben Sie eine Stelle angenommen, M i ß ? "
fragte Mrs . Goff.

„Das habe ich nicht."
„Es ist besser, Sie warten damit, bis Sie kräf-

tiger sind," sagte die Dienerin, deren Theorie jetzt
schon zur feststehenden Thalsache geworden war. „Ein
paar Rosen anf diesen zarten weißen Wangen wird
Sie gesünder erscheinen lassen, und Sie wissen, die
Damen engagieren nicht gern kranke Gonvernanten.

Alexa' stimmte lächelnd bei. M r s . Goff hatte ihre
Arbeit eben beendet, als das Diller für Alexa gebracht
wurde. Sobald der Tifch wieder abgeräumt war, ging
M r s . Goff hinunter zum Essen und um sich mit der
Wirthin zil unterhalten.

Sie theilte dieser ihre vermeintlichen Entdeckuugen
mit und sprach ihre Ueberzeugung ans, daß ihre jnnqe
Herrin von guter Familie sei und eine passende
Stelle suche.

(Iortschuiiss folgt,)

darauf wird sich allem Ermessen nach die parlainen-
tarische Bewegung beschränken. Man wird sich allen
Frenden des Entwurfes einer ersten bulgarischen
Musterverfassnng hingeben und die nationalen A M
rationen mehr intensiv als extensiv gestalten. Aedem-
lichere Eventualitäten sind dagegen möglicherweise »>
Ostrumelieu selbst zu besorgen.' Daß der Rückzuadel
russische» Truppeu aber leicht von eiuer bulgarisch"'
Aeweguug begleitet sein kann, welche, wie die unM'
drückte mazedonische Insurrection, eine revolutionäre
Corrcctur des Berliuer Vertrages austrebl und d'e
Einigung »lit Bulgarien auf ihre Fahnen schrey,
liegt' durchaus uahe. Es ist dies eiue Chance ° "
nächsten Entwicklung, welche heute scholl mit E lH
nnd Entschiedenheit ins Auge gefaßt werdeu muß.

Die ostrnmellsche internationale KolMnW".
welche in Philippopel tagt, bietet keine B ü r g M "
gegen den Ausliruch einer bulgarischen Emeute. D«
Schwerpunkt ihrer Thätigkeit rnht theoretisch ill der
Ausarbeitullg eiues ostrnmclischen VerwaltuugsstatlMS,
praktisch iil der Controlle der russischen Administrate
Sie entbehrt schlechthin der eigenen RegierungsgellM.
Nur die Pforte selbst wird ' sich dieser Regierung
gewalt bemächtigen können. Die Evacuation "!^
rumcliens seitens Rußlands ist der kritische Moinem
für die küuftige Stellung der Pforte in dieser Pro
vinz. Gelingt es ihr nicht am ersten Tage, das ^
gewicht ihrer Auwrität an Stelle der bisheng"
Autorität Nußlands zu sehen, so wäre dies der Ml» .
neuer und schwer zn berechnender Verwicklungen. D^
die europäischen Mächte in diesem Augenblicke weMge
als je geneigt sind, der Vereinigung Ostrnmclieüs"'.
Aulgarleu zuzusehen, duß ihre ganze Sorge dara'l
gerichtet sein muß, die Herrschaft der Türkei m,".„ '
was ihr geblieben, lebensfähig nnd lebenskräsüg ^
gestalten, darf die Pforte weder lässig noch V ^
machen. Anch in diesem Augenblicke ruht ihr 6 " ) ^
sal wesentlich iu^ihrer Hand, und es kann den e^ '
patschen Mächten nicht dauernd zngemnthet lverve ^
alle Fehler der Pforte wieder durch einen ungellMl'
lichen Auswaud von realen nnd moralischen 3)iaH'
mitteln wettzumachen.

Vom Kriegsschauplätze iu Südafrika.
Die gegenwärtige militärische Situation auf de>n

Kriegsschauplätze im Z u l u l a n d e wird """ ^
„Times" folgendermaßen dargestellt: Oberst PcarM
steht mit der erstell Colunne verschanzt in Etowe l«
einem befestigteil Posten in Ingon i ; der ganze ^ » l
der Flüsse Tugela und Buffalo, so weit er das Z ' " ^
Territorium begrenzt, wird von slarkcn Dctachement'
in Fort Williamson, Fort Pearson, Fort Äncklilgha"
uud Rorke's-Drift bewacht. Nachdem Oberst Wood dw
Feinde eine Niederlage beigebracht, war er im ^ i ^
klänge mit der retrograde« Bewegung des koimnal/
dielenden Generals genöthigt, sich nach Utrecht zurlw
zuziehen. Die Linie im Rücken der vorgeschoben
Forts ist durch Truppen ill Durban, GreyM '
Pinttlinaritzburg uud Ladysmith, mit VerbinduM
im Fort Stauger uud Helpmakaar gleichfalls 9
behandlet. Dies ist der wirtliche Stand der Angeles
hcitcn; und wenn wir uns erinnern, daß Lord Ehelü ,
soro inzwischen bereits durch das 88. Regiment U
einen Flügel des 4. Königsregiments verstärkt worv
ist, dann kann nur Eine Meinung darüber l M ! ^ , ^
daß er zur Vertheidigung gut befähigt ist, bis Nie"
Truppen aus England ankommen. „ ^

Ueber die fürchterliche Niederlage der Engla^
bei I s a n d u l a entnimmt die „ N . fr. Pr . " dew ^
richte eines Augenzeugen folgende Detai ls: D a s / ' ^
lische Lager befand sich in einem weiten, von H^g
umgebenen Thale. Die englische Arrwregarde y" h
eben ihren gewöhnlichen Morgenmarsch beendet "
ebenfalls ein Lager bezogen, als die Eclaireurs
Zulus auf den Hügelu bemerkt wurden. Diesel
avancierteil fenernd gegen das Lager. Oberst ^ ^
sendete Eclaireurs gegen die Zulus, deren Starte.
nicht kannte. Man hielt dieselben für nicht zah l "H
Als jedoch die Zulus durch große Massen verjl"
wnrden, wnrden Pnlleine's Eclaireurs MÜckgel ^
und das Lager hastig in Vertheidigungsznstand gei ^
Die Zulu-Armee kam sodann rasch heran. Sie M
reguläre Bataillone, acht Mann tief, formiert. ^ , „
Vorrnckung fand unter heftigem, anhaltendem 6 ^ 1
bis anf Wurfspicßdistanz sw.lt. Die Znlns M e l ^ s -
sodann, nachdem sie zn feuern aufgehört, ' h " 1 " tt
spieße anf die Engländer, welche ein anhaltendes F ^.
unterhielten, wodurch viele Feiude gelobtet wn ^
deren Vorrücknng konnte jedoch nicht verhindert ^.
den. Die gefallenen Znlns wnrden sofort durch " ^
ersetzt. Während dieses Angriffes und des ! " " ei»
der englischen Arri^regarde führten die Z u " _ ^ -
doppeltes Flankenmanöuer ans, wodnrch die O ^
Armee das englische Lager nmringte; jetzt ^ s s ^ ,
der Nachtheil, daß keine Wagenburg ' " " ) y" hie
dischem Lagersistem errichtet worden war, " ^e
Ursache des Unglücks. Die Engländer lM? ' ' .,,,
Patronen verschofftn nnd tonnten sie " ' ^ / . H i ß t
da die Zulus sich der Mnnitionswagcn den ^
hatten. Nlln begann eine furchtbare Schlacht"^ ^

! Engländer wm'den aufgespießt, wie stc sta""" ,
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kon» en mcht chargieren, die Zulus erdrückten sie
Mmlich durch chre Massen, und die «Engländer tonnten
M nur mlt dem Bajonett vertheidigen. Allein auch
?!^ iner te mcht lange, deuu die Zulus schleuderten
Ac ^clchname ihrer gefallenen Kameraden gegen die
A M e t t e , derart jeden Widerstand vernichtend. Zwei
stunden uachde.n die Zulu-Eelaireurs zuerst gesehen
wurden, befand sich kein Weißer mehr lebend im Laaer.

Glücklicherweise wurden zwei Kanonen vernagelt.
Kapitän Smith wurde während des Vernagelns der
Geschütze gcspieht. Der Offizier ^ouug, welcher eiuige
Tage früher verwundet wurden war, befand sich auf
einem Wagen, und Dank seinen gnten Pferden gelang
es ihm zu entkommen. Nach scharfer Verfolgung durch
die Zulus erstattete er den erstell Bericht.

Kagesneuisskeilen.
Die österreichische Ernte 1878.

M i t Rücksicht nuf das Iuterefse, welches die
möglichst baldige Veröffentlichung der Ernteresultate
5". erwecken wul geeignet ist. gibt das k. k. Ackerbau-
nnmstmmn emei, klirzeu Auszug aus deu an dasselbe
gelangten ziffermäßiaen Ernte-Ausweisen vro 1878

vor deren Bearbeitung für das statistische Jahrbuch
bekannt. Derselbe umfaßt die Körnerartcn der Haupt-
getreidearten nnd die Weinernte, weil diese Produkte
für den Markt die g'ößte Bedentung haben.

Die Getreidearteu, welche nur in einzelneu, meist
kleiueren Ländern Wichtigkeit habe», z. A . Spelz, Misch-
gctreide, Hirse. Buchweizen, sind hier nicht in irgend
einer Rubrik snbsumiert. sondern einfach ausgelassen.

E r n t e i n t a u s e n d H e k t o l i t e r n
Weizen NoMN Gerste Hafer Mais Wein

in Niederüsterreich 1493 3 " 0 l l258 3709 194 2834
" Oberösterreich 795 1485 762 1508 — -^
" Salzburg 15« 224 33 256 — —
.' Steiermart 838 1036 236 1383 1236 772
.. Kärnten 218 561 174 696 202 04
.. K r a i n 387 304 352 571 579 428
,' Tirol nnd Vorarlberg 248 498 156 12 l 528 254
" Böhmen . . . .' 4l69 9543 4675 8468 — »18
» Mähren 1684 3592 2699 4188 219 392-6
"Schlesien 163 594 382 1101 —
., Galizien 5135 8730 5336 12010 1271 —
,. Bukowina 152 238 3 l8 460 1000 12
„ Küsteuland 224 46 134 58 675 318
.. Dalmazien 406 79 628 75 1476 1725

'" den im Neichsrathe vertretenen Ländern 16,070 29,931 17,143 34,724 7380 6737

Die quantitativen Ernte-Ergebnisse waren im
uUssemeineu sehr befriedigend und werden größeren-
tei ls als gut, andere als gntmittel geschätzt.'
^ Sehv gut war die Weinernte in Aeziehnng auf
Quantität iu Niederösterreich, Mähren, Stciermark,
^ . ra in und Dalmazien; geringer als mittet fielen die
«mnereruten in der Bukowiua nnd die Weinernte in
" r o l aus.
s . . I u r Beurtheilung der Ernte-Ergebnisse werden
gelben in Nachstehendem verglichen mit den correla-

^ des Vorjahres sowol als mit den betreffenden
H^Wchnittsernten. Die letzteren beziehen sich auf die
-Periode der Jahre 1870 bis 1877.

,. "" ( V o l l e n d u n g der W i e n e r V o t i v «
Iu m') ^ ' " ^ ^ p " ^ ^ ^ lm"be der Gruudstein
a"r Wiener Votivtirche gelegt. Dreiundzwanzig Jahre

'lg hat der Bau gedauert, welcher nun in allen seinen
"etcnls su weit vollendet ist. daft am 24. Apri l des
^ahretz 1879, an welchem Tage Oesterreich die Feier
^ silbcrnei, Hochzeit des Kaiserpaarcs begeht, der

Änliche Dom die kirchliche Weihe empfangen kann,
"?le bekannt, sind bei der inneren Ausstattung der
""He, zwei Momente zur Wirksamkeit gebracht worden:
Werseits eine mit der änßeren Ausstattung in vollster

^uereinstimmnng stehende Gliederung, andererseits der
s chinuck der leuchtenden Farbe und die Anwendung des
Ibisse» Lichtes. Letzteres wird dnrch die farbigen
^lasfenstcr bewirkt, von welchen die für das hohe Schiff,
°kn Chor. die Fensterrose und die großen Fenster des
"uerschiffoZ bestimmten bereits vollendet sind. Hoch-
"Itar nnd Kanzel, zu welchen der vom Khedive gespen-
tte weiße cgyptische Marmor verwendet wnrde. werden

"ls Meisterwerke der Bilduerei bezeichnet. Letztere stellt
k»len gothischen Thnrinban ans blendend weißen, Steine
^ r , zu welchem eine doppelflügelige Treppe emporführt,
Wahrend die eigentliche Kanzel erkerartig vorspringt,
^ — ( A i l s T e p l i t z ) wird der „Po l . " geschrieben:
Von den Zinneil des Schlusses weht die gelbblane Fahne,
zum Zeichen, daft Fürst Clary, den die Katastrophe
Mnein Winteranfenthalte Nizza entrissen hat. hier wie-
^ r eingetroffen ist, und es steht zn erwarten, daß nnn
"'k Nlichgrabuugeu, welche der Fürst nach seinen eigenen
^'siegten Quellen vornehmen läßt. einen raschereil Ver-
r u f nehmen werdeil. Das ihm gehörige Fürstenbad,
«rauenbad nnd Herrenhaus bezog nämlich das Baoe-
^"sser nicht blos ans der Urquelle im Stadtbade, an
welcher der Fürst seinen Antheil hat. sondern es ent-
Iprcmg^ „yH anherdem zwei sogenannte Franenbad-
Piellen nnd die Sandqnellc im Fürstenbade selbst.
Erstere lieferte stün lich etwa 100 Knbikfnh Wasser von
' ^'> Grad Nmnmur, versahen zunl Theil die Hrrren-
yansbäder. während der andere Theil in dem großen
«rauen-Kommnnalbade verblieb. Letztere entsprang nnter
^"er Aadcloge des Fürsteubades und lieferte stündlich
"ws 50 Knbiksnft Wasser von 35 Grad Rc'anmnr.
Elches in das Sainmelbassin des Herrenhauses floß,

'ese Quellen versiegten nnn alle gleichzeitig mit der
"Duelle, desgleichen die dem Fürsten gehörigen Garten,
^leue», welche an mehreren Punkten desKurgarten?
<) rvordrachen. Zwei der Gartenquelleu besaßen eigene
«"NMlgen, von welchen die dein Eingänge gegenüber-
die «s ^ '̂ "Trintcinelle". die rechts davon befindliche
iedl^ l ? " ^ " ^ " beißt. Die beiden letzteren flössen
Ätack >, 3 " ^ Kühlwasser in die Herrenhansbäder,

1 oeu drei erstgenannten Quellen läßt Fürst Elary

Wenn die vorjährige (1877) Ernte jeder einzelnen
Frucht durch l 00 ausgedriickl w i rd , so entspricht die
Ernte der Frucht im Jahre 1878 nachstehender Pe l -
zentzahl : Für die im Reichsrathe vertretenen Länder:

Weizeu Roggen Gerste Hafer M a i s Wein
114 107 124 115 144 210

Wenn die Dnrchfchnittsernte jeder einzelnen Frncht
durch 1l>0 ausgedrückt wird, fo entspricht die Ernte
der Frucht im Jahre 1878 nachstehender Perzentzahl:
Für die im Reichsrathe vertretenen Länder:

Weizen Roggen Gerste Hafer Ma is Wein
126 121 105 114 138 204

im Fürstenbade, nach den Gartenqnellcn in, Kurgartcn
nachgraben, nm, falls die Abtcufnng der Urquelle nicht
vom günstigen Resultate begleitet wäre, vielleicht hier
glücklicher zu sein. Nichtsdestoweniger scheint sich die
fürstliche Verwaltung über die heurige Saison leinen
Illusionen hinzugeben, da sie deu großen im heurigen
Winter an das Herrenhaus anstoßend gebauten großen
Tract nicht, mehr anwerfen läßt, die Maurer entläßt
und überhaupt an eine wohnliche Einrichtung des Neu-
banetz gar nicht denkt. — Nach dein Gutachten der
Sachverständigen ist das Auspumpen der Schachte vor
dem 15, September nnstatthaft. da sonst die Badesaison
gefährdet würde. Die Stadtgemeinbe hat sich deshalb
an den Ackerbauminister gewendet. Samstag nachmittags
fand die Besichtigung der Riesenqnellc und der Terrain-
scnlullgen bei Loosch durch Hauer und Zsigmundy statt.
— Abends wnrde eine Sitzung der Dux - Bodenbacher
Bahn abgehalten, zn der Hauer, Wolf. Zsigmundy und
der Grubenbesitzer Rcfeen beigezogen waren. Es hat
eine Einigung bezüglich der anfgestelllen Maßnahmen
seitens aller Interessenten stattgefunden,

— ( T h e a t c r s k a n d a l . ) Adelina Palti erlebte
iil der vorigen Woche bei einer Abschiedsvorstellung im
Theater San Carlo zn Neapel sehr nnanaenehme Anf>
tritte. Man war ihr frenndlich entgegengekommen, nno
viele Leute hatten Kränze in Bereitschaft, um ihr die-
selben znm Abschiede znzuwerfen. Das Publikum wurde
aber verstimmt, als sie dem allgemeineil Verlangen, eine
Arie zu wiederholen, nicht nachkam mid sich anch nicht
im mindesten dafür entschuldigte. Die Unzufriedenheit
wuchs, als dann ein Duett, in welchem die Sängerin
anstreteu sollte, ganz ausblieb. E^ entstand ein gewal-
tiger Lärm, und znlctzt wurde dein Pnbliknm mitgetheilt,
cö werde sein Geld an der Kasse zurückerhalten. Sgra.'
Patti nnd Sgr, Nicolini reisten am anderen Tage nach
Nizza ab, um dort ein Gastspiel zu eröffnen.

— ( T i g e r j a g d , ) Aus der Menagerie des Königs
von Andh bei Calcutta entkamen am 6. Jänner zwei
Tiger. Der eine wnrde sofort erlegt, der andere schwamm
dnrch den Hughly und kam in den botanischen Garte»,
in welchem gerade viele Leute versammelt waren. Die-
selben stoben natürlich nach allen Richtungen auseinander,
denn der Tiger hatte sofort einen Gurtenwächter und
einen Spaziergänger angefallen und schwer verletzt. Er
blieb allein im Garten und man hörte die Nacht über
sein Gebrüll. Am anderen Morgen wollte ihn ein indi-
scher Jäger anschleichen, wurde aber von der Bestie an-
gefallen nnd lödtlich verletzt. Abends kamen Schützen
aus Calcutta herbei und nahmen anf einem Dache nahe
beim Garteneingange Aufstellung, während ein Ochse
unweit davon an einen Banm gebnndcn wnrde. Nach
einer Stunde begann dieser heftig zu zittern, plötzlich

türzte sich der Tiger auf ihn. erhielt aber in demselben
Augenblicke eine Kugel in den Leib und lieh seine Veute
fahren. Eine zweite Kugel traf ihn mitten in die Vrust.
lieh ihm aber noch so viel Kraft, um in ein Gebüsch zu
entfliehen, wo er am anderen Morgen todt aufgefunden
wurde.

fokales.
— ( K r ainische H a n d e l s k a m m e r . ) Die Han-

dels- und Gewerbetamnier hält morgen um 6 Uhr nach-
mittags im städtischen Rathssaale eine öffentliche Sitzung
mit nachstehender Tagesordnung ab: 1.) Borloge des
Protokolls der letzten Sitzung; 2.) Geschäftsbericht;
3.) Berichte der ersten Section: a) betreffend einige
Schwierigkeiten, welche sich im Wechselvertehre aus dem
Gesche vom 8. März 1876 ergeben haben; d) betres
fend die Maßregeln zur Verhütung der Krankheiten. di>
in einigen Papierfabriken bei dem mit dem Sortiere»
und Zerschneiden der Hadern beschäftigten Arbeitspersonale
vorgekommen sind; c) betreffend die Aenderung der im
H 8 des Gesetzes vom 19. Juni 1866 erwähnten
Iuxtenrcgister und anderer Formularien der Wag- und
Meßanstalten; 4.) allfällige fonstige Anträge.

— ( A s s e n t i e r u n g i n K r a i n , ) Die Stel
lungstommissiouen zur Durchführung der Assentierung
der Wehrpflichtigen werden heuer an folgenden Tagen
und Orten fungieren, und zwar die Kommission für
Ober- und Untertrain: für den politischen Bezirk Um
gebung Laibach am 9.. dann 15. bis 111. Apri l in La,
bach, für den politischen Bezirk Radmannsdorf am
2 l . bis 23. Apr i l in Radmannsdorf, für den Krain-
burger Bezirk am 25. Apri l bis 1. Ma i in Krainburg.
für den Stellungsbezirk Wippach am 16. und 17. Mai
in Wippach. für den Adelsberger Stcllungsbezirt am
19. bis 21. Ma i in Adclsberg. für den Stellungsbezirl
Fcistriz am 23. und 24. Ma i iu Feistriz, sür den po-
litischen Bezirk Loitsch am 26. bis 29. Mai in Loitsch

- ferner die Kommission sür Untetkrain: für di
Stadtgemeinde Laibach am 8. und 9. Apri l in Laibach
für die politischen Bezirke: Stein am 15. bis 21. Apr
in Stein. Litta, am 23. bis 28. Apr i l in Littai. Gurl
fcld an, 30. Apri l bis 6.<Mai in Gurlfeld, Rudolfe
werth am 8. bis 14. Ma i in Rudolfswerth. Tscherncmb.
am 16. bis 20. Mai in Tschcrnembl, Gottschee am
23. bis 29. Mai in Gottschee. Am 30. Ma i treten
beide Kommissionen die Rückreise nach Laibach an.

( H e f t i g e s G e w i t t e r . ) Weit stärker als in
Laibach und anderen Orten Krains scheint das am
heurigen Faschingssonntage niedergegangene Gewitter in
Steicrmart gewüthet zu haben, von wo mehrfache Un-
glücksfälle und selbst die Tüdtung zweier Menschen durch
Blitzschlag gemeldet werden. I n Fehring brach um ein
Uhr nachmittags ein orkanartiger Sturm mit Schnee,
Regen und heftigem Gewitter los. Der Sturm war s,
stark, daß an mehreren Gebäuden die Jalousien zer
trümmert wurden und Winterfenster bei mehreren
Häusern in Trümmer gingen. I n Weinberg bei Feh-
ring fand man zwei Menschen, und zwar einen ver-
heirateten Taglöhner aus dem Orte Weinberg sow!
einen Knaben, den Sohn des Weinberger Gemeindr
dieners, vom Blitze erschlagen. Beide hatten beim An
zuge des Wetters in einem am Felde nächst dem Bahn
dämme aufgehäuften Kulurutzstroh Schutz gesucht und
daselbst ihren Tod gefunden. Anch in Mvichganzen bei
Pettau gab es einem Berichte der ..Tagespost" zufolge
ein vehementes Gewitter. Die Schloße» fielen in der
Größe von Tauoenciern, Es schlng der Blitz an meh
reren Orten ein, glücklicherweise ohne irgendwo zu zün
den. Zwischen Pettau und Moschganze» schlng der Blitz
in der Nähe der letzteren Station in die Telegrafen
leitung, riß von vier Telegrafensäulen größere Holz-
spänc und mehrere Porzcllanisulatoren herab. Um
1 Uhr 27 Minuten kam ein Lastzug iu der Station
Moschganzen an. Als der Maschincnsührer den Stc»er>
Hebel der Maschine auf „Halt" stellte, fuhr der Blitz
über die Maschine an dieser Hebclstangc und gleichzeitig
durch die Blitzplatten des dortigen Telegrafenburec,uS
(welches die Apparate ausgeschaltet hatte) zur Erde.

— ( P f e r d e m ä r t t e . ) Der Stadtgemeinde Kla-
genfurt wurde die Abhaltung von zwölf neuen Pferde
markten bewilligt.

—( j , ( T h e a t e r . ) Die letzten Faschingstage waren
nach alter Gewohnheit sür die Theaterereignisse von
geringer Bedentung. indem einerseits leine auherordent,
lichen Leistungen geboten wnrden und andererseits auch
daS Publikum, den nur mehr karg zugemessenen A>
schingssreuden frühnend, für das Theater wenig Theil
nähme zn zeigen im stände war, W,r können uns daher
nm so summarischer fassen, als wir zumeist nur über
Reprise» und bekannte Stücke zn berichten haben, Am
Freitagabend wurde mit theilweise neuer Besetzung das
Lustspiel „ D i e R o s a - D o m i n o s " von Delacour
nnd Heunequin wiederholt und machte mehr OUick als
bei der ersten Anffnhrnng. obwol sich anch diesmal
niemand unter den Darstellern besonders auszeichnete.
I m allgemeinen wurde die lwmi l der . ^ " ^ " . e z"
schwach pointiert, und sande» w.r die Ver^chsl.mgS
szenen im zweiten Acte zn la»
Ehepaare ,Du.»e»i l" (Fr l , Wilhelm. - H " ' D.re °r
Lndwig) nnd „Anbier" l 3 r l S o l " e y - Hen Wald-
burgeiV spielten gröhtt.'theils zufrledeustellend. desgleichen
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die Herren Ehrlich (Beaubisson) und Baum (Henri),
Frl . Langhof (Madame Becmbisson) war matt.

Samstag ging die Posse „ D e r T e u f e l im
K l o s t e r " von Carl Elmer, ein dürftiges Machwerk
ohne Geist und Witz, als Novität in Szene und dürfte
eine zweite Aufführung höchstens noch an einem Sonn-
tage ertragen. Die faden Bilderbenennungen erinnern
an die Kapitelüberschriften der Kreuzerbibliothet-Numane
und annoncieren denselben Inhal t : Grobe Kost ohne
Nahrungsstoff. Das Sujet, an und für sich läppisch
und unwahrscheinlich, ist ganz unlogisch ausgearbeitet
und strotzt von widerlichen Unmöglichkeiten. Die haus-
backenen Charaktere gleichen schlechten Holzschnitten, und
ihre Handlungsweise ist nur im stetigen Abgänge der
Natürlichkeit und Gleichmäßigkeit consequent. Am ge-
lungensten sind die Prügclszcnen, welche auch iu der
Darstellung vortrefflich ausfielen und viel Beifall fan-
den. Schade, daß sie sich nicht auf das ganze Stück
ausdehnten! Eine Posse mit Prügel vom Anfang bis
zu Ende wäre doch wenigstens originell. Vielleicht ließe
sich darin auch dein Dichter eine — dankbare Rolle zu-
weise». UeorigenK kann der Aufführung nichts Schlech-
tes nachgesagt werden, allein sie vermochte es keineswegs,
dem Stücke aufzuhelfen, obwul sie stellenweise Beifall
hervorrief. Besonders zufriedenstellend waren die Herren
Arenberg (Ignaz), Ehrlich (Schacheles) und Sclus
(Cyprian).

Die sonntägige Reprise der Offenbach'schen Ope-
rette „ O r p h e u s in der U n t e r w e l t " versammelte
ein ziemlich beträchtliches Publikum und fiel in jeder
Beziehuug besser aus als ihre Premiere. Namentlich
die Herreu Friedman» (Zeus) uud Selus (Styx) pro-
duciertcn bessere Leistungen als das erstemal. Die lo-
lalen arkadischen Strophen riefen anhaltenden Applaus
hervor, und dle neuen Flügel des Herrn Friedmann
kamen feiner Darstellung fehr gut zustatten. Fräulein
Habrich (Eurxdice) erschütterte mit dem Vortrage des
Trinkliedes im letzten Acte die Grundmauern des Thea-
tergebäuoe» und dic Nerven der Zuhörer. Das Ensemble
genügte.

Die Faschingmontagsvorstellung war sehr gut be-
sucht. Dafür entschädigte die Direction das zahlreiche
Auditorium dnrch ein ausgiebiges Programm, welches
in der Ausführung ungewöhnlich viel Zeit brauchte.
Das Hahu'schc Lebensbild „ I m V o r z i m mer S e i n e r
E x c e l l e n z " bot Herrn Ehrlich (Ierenüas Ehregutt
Knabe) Gelegenheit, sich auszuzeichnen. Wiederholter
Beifall folgte feiuer vorzüglichen, fein und richtig
nuancierten Darstellung. „ D i e M a s k e r a d e im
2>a chstübchcn ". Schwank in einem Act von C. Meißner,
ist ein ganz unterhaltlicher Faschingsscherz und wurde
bis auf dle häufige» Stockungen im Dialoge, welche
namentlich Fräulein Binder (Selma) zur Last fallen,
recht nett executiert. Das Publikum lachte viel »nd
zeichnete Fräulein Solvey (Therese) und Herrn Dirctto»,
Ludwig durch Beifall aus. Die Operette „ Caunebas "
gefiel wie immer. Fräuleiu Habrich sang die Titel-
partie recht befriedigend, doch hätten wir gewünscht,
daß das Trinklied, wie es bereits mit Erfolg ein-
geführt war, durch Fräulein Masfa zum Vortrage ge-
dracht worden wäre.

Die vorgestrige Aufführung der bekannten Faschings^
posse „ D e r M i l l i o n - B a j a z z o " von Iacobson und
Roseu bereitete der ungewöhnlich zahlreich vertretene»
Kinderwelt ein immenses Vergnügen. Die überaus ko-
mische Darstellung reizte die Lach- und Beifallslust der
kleinen Theaterfreunde ununterbrochen und vermochte
auch strengeren Anforderungen zu entsprechen.

— ( E i n e K a t a s t r o p h e in B le iberg . ) Eine
Hiobspost aus Bleiberg meldet, daß infolge eines La-
winensturzes von der Villacher Alpe mehrere Häuser
verschüttet wurden, wobei leider mehrere Menschen ihren
Tod gefunden haben. Die „Klagenf, Ztg." berichtet
hierüber: „Am 2d d. M . um circa 4 Uhr nachmittags
erfolgte iu Bleiberg ein furchtbarer Lawineusturz, wel-

cher mehrere Häuser: die Apotheke, „Ringitsch", das
Gemeindehaus !c., zerstörte und deren Insassen ver-
schüttet hat. Einige Verunglückte wurdeu bereits ge-
rettet; die Familie des Apothekers Neußer konnte bis-
her nicht aufgefunden werden.

„Weiteren telegrafischen Nachrichten, die uns frennd-
lichst zur Verfügung gestellt wurden, entnehmen wir,
daß die ganze Gasse in Bleiberg vom Hause des Herrn
Matelitsch bis zu den« des Herrn Wohlgemuth zerstört
ist; die Lawine verheerte alles bis zur Wohnung des
Werksdirettors Herrn Makutz. Der Verkehr nach Blei-
berg über Mittewald ist unterbrochen, die Telegrafen-
leitung zerstört. Das zuletzt eingelangte Telegramm
meldet, daß die Familie des Apothekers Neußer todt ist,
der Kaufmann Schnabel wird vermißt. 8 Personen
wurden bis jetzt gerettet; wie viele unter den Schnee-
massen begraben sind, ist nicht eruiert. — Hunderte von
Arbeitern sind bei den Hilssarbeiten thätig."

UkueftePoft.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „Uail». Z e i t u n g . " )

Petersburg, 26. Februar. Ein Extrablatt des
„Regicruugsboteu" veröffentlicht eine Mittheilung, zu-
folge welcher auf der Klinik des Professors Äottiu
gestern früh ein Bauer erschien, welchen Aotkiu als
mit der astrachcmschen Krankheit iu leichtem Grade
behaftet erklärte. Die Abtheilung, worm der Kranke
sich befindet, wurde streng isoliert, die Wäsche ver-
brannt, jene Personen, mit denen der Kranke zusammen-
gewohut, in ein Observationslokal außerhalb Peters-
burgs gebracht, wo sic 42 Tage isoliert bleiben, und
die Wohnung des Kranken desinficiert. Ueber den
Zustand des Kraukeu wird fortan täglich offiziell
berichtet.

Tiruovo, 26. Februar. Ein vom Kaiser von Ruß-
land genehmigtes organisches Statut gewährt die Ver-
sammlungs- und Preßfreiheit, ordnet obligatorischen
Schulunterricht an, regelt den Vorgang bei dcr Fnrsten-
und Deputierteuwahl. Alle Bulgaren sind Mi l i tä rs ;
bei dcr Bekleidung der Aemter herrscht lein Glanbcns-
miterschico.

Te p l i tz , 25. Februar. (N. fr. Pr.) Die Schacht-
abteufung nächst dem Stadtbade wurde bisher auf
fünf Meter Tiefe gebracht. Das Maucrwert uud die
natürlichen Wände des Quellengewölbes wurden hiebei
größteulheils zerstört, und nur eineu kleinen Theil
davon ließ man aus Pietät stehen. Am Mittwoch
begiuueu die Dynamitsprengungen in größerem Maß-
staue. Aei der bis dahin vorhandenen Tiefe lafsen
sich die Arbeiten bereits auf diese Weise beschleu-
nigen, ohne daß die umliegenden Gebäude gefährdet
würden.

B e r l i n , 25. Februar. Der Reichstag geneh-
migte in dritter Lesung den österreichischen Handels-
vertrag mit einer von Stauffenberg beantragten und
vom Minister Hofmann acceptterten Refolution, WZlche
die Regierung auffordert, bei dem neuen Vertrags-
abschlüsse die Interessen deutscher Besitzer österreichi-
scher Äahnprioritäten wahrzunehmen.

P e t e r s b u r g , 25. Februar. Einem Telegramme
des Grafen Loris-Melikoff ans Zarizyn vom 24sten
d. M . zufolge sind weder neue Erkrankungen noch
Todesfälle vorgekommen. I n Vetljanta herrscht be-
reits seit l 7 Tagen warmes feuchtes Wetter; trotzdem
sind keine neuen Ertranknngen vorgekommen, was als
günstige Wendung anzusein ist. Die Vorsichts-
maßregeln dauern dessenungeachtet fort. Professor
Eichwald aus Petersburg ist in Zarizyn eingetroffen.
— Der Znstano des Fürsten Klapotkin ist ein hoff-
nungsloser.

T i r n o v o , 24. Februar. (Presse.) Der gestern
stattgefundenen Revue über die bulgarischen Milizen
wohnten anch die Vertreter der Großmächte mit Ans-
nahme des türkischen Delegierten, dann die Mitglieder

der Skupschtina und die Notablen aus OstrumelMl
und Mazedonien an. Die bulgarische Fahne, welche
seit fünfhundert Jahren diesmal wieder zum erstenma
wehte, wurde von den anwesenden Nationalen nM
frenetischem Jubel begrüßt. — Die rumelischen Dele-
gierten sind entschlossen, während der ganzen Session
hier zu bleiben. Sicherein Vernehmen nach hat der
türtische Delegierte schon die Instruction ans Kon-
stantinopel erhalten, falls die rumelifchen Delegierten
zu den Sitzungen der Skupfchtina zugelassen werden
sollten, dagegen Protest zu erheben und sogleich voil
hier abzureisen.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 26. Februar. ,.

Papier - Rente 63 20. — Silber - Rente 64 10. - Go!"'
Rente 7!» 60, 1860er Staats-Anlehen 115 70. . Vanl-ÄcNcn
793. — Kredit-Acticn 229 . — London 116 65. — Silbe
— —. K. t. Münz - Dukaten 5 5.0. — 20-Franken'StM
930. - 100-Reichsmart 5735.

W i e n . 26. Februar. 2'/ , Uhr nachmittags. (Schlußkurfe.)
Kreditactien 2 2 9 - . 1860er Lose 115 50. l864cr Lose 14s A
österreichische Rente in Papier «3 27. Staatsbahn 248^.
Nordbahn 209 25. 20--Franlcustücke 9 30. ungar. KredltacNen
224 2',. österreichisch? Francobaul -—. österreichische «nqloboNl
100-75., Lombarden 66 75,Uuio>lbnnt 68'50, Llinidacticil 535^'
türfische Lose 22 20. Coumumal Aulrhen 95 10. Eguptische ^
Golbrcute 75 60. ungarische Goldrente '—. Fest,

Kandel und Wolkswirthschastlichev.
Laibach, 26. Februar. Ans dem heutigen Marktes^

erschienen: 2 Wagen mit Getreide. 10 Wagen und 2 <3M
mit Holz (16 Kubikmeter».

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s c . ^

f!,,lr, s!. lr. "f,.sl7 ^ I :
Weizeu pr. Hektolit 6 50 «, 1»»'Butter pr. Kilo . - 7 6 ^
Korn ., 4 23 4 77 Eier pr. Stiict . . - 1j ^
Gerste „ 4 6 4 17 Milch pr. Liter . —j 7 - ^
Hascr .. 2 76 3 2? Rindfleisch pr. Kilo —,54 ^!""
Halbfrucht „ —, 5 93 Kalbfleisch „ — ° , 2 - ^
Heiden „ 4 39 4 50 Schweinefleisch „ _-4tt ̂ " "
Hirse „ 4 55 4 ^.Schöpsenfleisch „ - 3 6 - - ' "
Kulnruh „ 4 40 4 50 Vähndel pr. Stiict — 6» ^ ""
Erdäpfel 100 Kilo 3 3 rauben ., — 1? ^ ^
Linsen pr. Heltoll», 7 50 iheu 100 Kilo (alt) 178 ^
Erbsen „ 8 50 Stroh „ - . 1 51 ^ ^
Fisolen „ 8 Holz, hart., pr. vier
Rindsschmalz Kilo - 92 ~ Q.Meter s ^
Schweineschmalz „ — 76 — - > — weiches, „ — — 5 -^
Speck, frisch „ — 52 > Wein, roth., 100 Lit. — ^ 20 ^

— geräuchert „ — 70 — weißer „ - — 16 - "

Augekomlueue Fremde.
Am 26. Februar.

Hotel Stadt Wie». Eugelmaun. l. l. judil. Hauptzollamtö<Co!l'
trollor, Graz — Bctcrt, Kfm.; Weinberger und Koch, W«"'
— Scniar. Gottschec.

Hstel Elefant. Fischer, Kfm., Wien. - Knescher, Lieutenaiu.
Laibach. Paulitschct, Lieut., mit Frau. Görz.

Kaiser von Oesterreich. Müller, Privatier, Klagenfurt.
Mohren. KamasinlElisabeth. Moftii. - KutschernIoh^ssärntt^

Verstorbene.
Den 25. Februar . Anton Dal Ven, t. t. Oeomet« '"

Pension, «9 Jahre, Trubergasse Äll. 1, Lungeulähmung^^^^.

Theater.
H e u t e (ungerader T a g ) . P a r i s e r L e b e n . Operette lN

5 Abtheilungen von I . Offenbach.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

3 5 3 W zß " ^ ?Zi
^ -'Z Oz ß : Z ? . ^ß

^ L s,L^ H 2 « ^ ^ 5
7 U . M g . 725 3« l _ .̂ i l '^SW. schwach theilw.helt,, 400

26. 2 „ N. 726 40 > ^ . 8 6 T W . mäszig bewölkt ^ ^cac"
9 ., Ab. 727 40 j > 10 NW. schwach theilw. heil.I
Angenehmer, sonniacr Tag, etwas windig. Nachts lKcg^

Das Tagesmittel der Wärme - ^ 3 6 ' , um 2 7« über den: ^ ^
nmle.

Verantwortlicher Redacteur -. O t t 0 m a r V a inb e r a - ^ .

^ l > l ' l ^ n ! ^ V l ^ > k ^Z«n, 25. Februar. <l Uhr) Ohne einen anderen äußerlich l)ervortrctcnden Grund als den einer Ermiidung dcr Specnlation trat heute namentlich iu delljews.,
<<^^z ^ l l l / ( l » ^ « / l . Werthen, welche vorzugsweise als Objcttc der Tagcsspcculation dienen, ein Rückschlag ein. Derselbe war ziffermäsng nicht bedeutend und wurde von den SpecillstU»""
treism als cinc cbm nur in dcr Äörsenlage begründete Thatsache betrachtet.

««lb Ware

Papierrente 68 40 63 45
Silbcrrente 64 40 64i>0
Goldrcnte 75 90 76 -
Lose, 1889 320— 324

„ 1854 111— 11150
„ I860 N525 115 75
. 1360 (zu 100 fl.) . . . 125 t.0 126 -
» 1864 149 14925

Ung. Prämien-Unl 84 2b 84 75
Kredit-L 16450 165 —
Nudolfs-L 16 ,. 1650
Prämienanl. der Ltadt Wien 95 25 95 50
Donau-RegulierungS.Lose . . 10480 105 —
Domäne!:»Pfandbriefe . . . 143 _ 144.,.
Oesterr. Schayscheine 1881 rück'

zahlbar 99' . KX)'-
Oestcrr. Schatzscheinc 1882 rückz. 9 8 - - 98 50
Ungarische Goldrente . . . . 8460 84 70
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . 103' 103 t>0
Ungarische Eisenbahn-Anleihe.

Cuululatiuslücke . . . . ' . . 102 5U 102 75
Ungarische Schahanw. vom I .

1874 . . l l 8 - 11825
Anlehen der Stadtgemeinde

Wien in B. V 96 75 97 25

Veld ware

Vrnndentlaftungö Dbliaatisnen.
Böhmen 102— 103 —
Niederiisterreich 104 50 105 —
Galizien 86 75 8725
Siebenbüraen 7675 7750
Temeser Vanat 76 50 77 50
Ungarn 81 - 82-

klctien vsu Vanlen.
Velb lll>'ic

Auglo.österr. Vanl 99 75 100
Kreditanstalt 229 75 230 —
Depositenbank 160 161 -
Kreditanslal!. ungar 224— 22425
Oesterreichisch - ungarische Bank 790 79l -
Umonbane 6825 6850
Verlehrsbanl 109 - 109 50
Wiener «anlvercin 1 1 0 - 110 25

klctien von tranSpsrt<Unterneh>
mungeu

Veld wore

Alföld'Vahn 12025 12075
Donau.Dampsschiff.'Gesellschaft 516 - 517 -
Elisabeth.Ncstbahn 169'- 170 —

«eld Ware
Ferdinands. Nordbahn . . 2082-2085 —
Franz'Ioseph-Äahn . . . . 133-- 13350
Galizische Karl-Ludwig. Hahn 222 .°.0 223
KaschaU'Odcrberger Bahn . . 105' - 105 50
Lembcrg-Czcrnowiher Bahn . 124 - l2l. -
Lloud . Gesellschaft 5 8 7 - 588
Oestcrr. Nordwestbahu . , . I 1 6 - - 11650
Rudolfs'Bahn 120— 120 50
Staatsbahn 248 50 249
Südbahn 6 7 ' - 6725
Thciß-Bahn 190' 191 —
Ungar.«galiz. Verbindungsbahn 84 - 84 50
Ungarische Hordostbahn . , . 117— 117 50
Wiener Tramway'Gesellsch. . 171 50 172

Pfandbriefe.
ANg.öst.Bodeulredltanst.(i.Gd.) lll>40 110 80

„ „ „ l i.V.V.) 97 25 97 5.')
Ocsterrcichisch - ungarische Nanl 100 30 100 5,0
Ung. Vodeilfredit-Inst. (A..V.) 95 50 95 75

Pr ior i tä t« vbl igat isnen.
Elisadeth'B. 1. Em 9325 93 50
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 10450 105
Frauz-Ioseph - Bahn . . . . 887.°, 89 —

«eld «val^

Gal. Ka r l Ludw ig .V . . 1. E,n. «00 25 M ' ^
Oesterr. ?iordwest.Vahn . . 8 8 - ^
Siebcubnrger Vahn . . . . 64 — ^ , .^ .
Staatsbahn 1. Em 16075 I^l
Züdbahn » 3 ' / . 11225, l i ^

5«/. »9 80 l00

Devisen.

Auf deutsche Plätze 5680 5 ? l
London, kurze Sicht . . . . 11670 ' " ^
London, lange Sicht . . . . 11680 l l " ^
Paris . . . 4615 4<"°

V e l d i s r t e n .

Dukaten . . . 5 f l . 49 lr, 6 fl. ^ ^
Napolconsd'or . 9 .. 29 ' / ,« s ^ ^ "
Deutsche Reichs» „ ,,<-, ^

Noten . . . . 57 « 30 „ 5? . ' ^ ,
Silberguldcl! . . 100 „ — ^ 1 " " "

Krainische Gruudcutlastungs-Obligntll»^
Nr!i„it!nui^„!^>- sU l̂l, 91 5'», Ware

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notiereu: Papicrrente 63 30 bis 63 40. Silberrente 64 30 bis 64 40. Goldrente 75 90 bis 7 6 - . Kredit 22820 bis 229 30. Auglo 99'^
99 50, Lonoon N6 70 bis 116 95. Napoleons 9 2'»'/, bis 9 30. Silber 190'— bis 100 .


